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Allgemein*

6(pwet$ertRpe WMx»$ttöm&.
Organ Ux fdjtoetjertfdjett Wxmtt.

XX. 3a^rgong.

Per Sdjtoti|. PUlit8rjeitfdjrift XL. Salrrgang.

Söafel. 6. 3um 1874. Mr.«».
©tfdjefnt fn wöd)cnttidjcn SRummern. ©er Stet« pet ©emepet (ff ftanfo butdj bfe ©djwefj gt. 3. 50.

©le Sepctlungen wetbtn biteft an „SB. ©ajttabe, Serl08«8lt^(onMttng tn SJttfel" afctefptt, bet Setrag wirb 6ef ben

au«wärtfgen Stbonnenten burd) SRadjnaljnte etfjoben. 3m Slu«l«nbe nehmen alle Sudj^anblungen ScPellungen an.

Sctantworttfclje SRebaftion: Dbctp SBietanfc unb SKajot »on ©Igget.

3nliatt: Seltadjtungcn übet Drganifation unfc ©licfcetung bc« §eetc«. (gottfejjung.) Sotnjefl bc« Uebertofdjenbcit Im
Ätieg. D. ». Suffe, gctfcjug »cn 1870—1871. ©ic jweite Soitc-Sttmee »on ©enetal ©tjanco. Capt. Fisch, Etudes sur la
tactique.— ©Ifcgenoffenfdjaft: Ätiiäfdjttiben. — Slu«lanb: ©nglanb: Stan«petlable ©Ifenteboutcn; gtanfteidj: ©fn ©enfmal
ju ©tjten fcct ©djweu; SMatccco: ©tue SRcoue; Depcrtcidj: f güRfi. Saron ©offaj; ©Ine SRcminiäjenj an fca« Saflt 1848;
t ©cnetalmajot a. ©. gtanj ©adjfe »on SRottjcnbutg; SJßteupcn: Sltbett te« ©ifeitbaljnbataitlon«. — Setfdjiebcnc«: gtemte
©Ienpe; Ungletdjc Scfottuiig bet Dfpjlet«-.Slfpftanten II. Älaffe.

Setradjtunßen ttöer drganifation nnb ©He:

bewng bc8 §eere§.
(gottfcfcung.)

SBei ber 3;nfaittevie ift ber SRegimentäoerbaub

oon großer abminiftratioer SBidjtigfeit. 3n taftt*
fajer SBejie(uitg (at er roeniger SBebeutung, baä
SBataillon oerbient (ier me(r SBeaajtung. SDaffelbe

beftetjt auä einer 3lnja(l Äompagnien unter einem

befonbern @(ef, bem SBataillonä^Äominanbanten. %n
ben meiften Slrmeen befleibet ber SBatatllonSdtjef ben

©rab eines SDiaforä, bei unä (eijjt er Äomman*
bant unb fat noaj einen ©etjülfen, ber SSla\ox ift.
(Sä fdjeint augemeffener bie giujrung beä SBatail:
long einem einjigen (J(ef anjuoeitrauen, benn ber

©e(ülfe ift entroeber t(ätig unb bann fommt er
mit bem Äommanbanten fn Äonflift, ober er ttjut
nidjtä unb bann ift er überflüffig. (Sä märe ,3eit
einjufe(en, bafj eä letdtjter ift ju ge(ordjen, roo nur
einer befie(lt, alä roo biefeä me(rere t(un.

SDaä SBataillon roirb gebilbet auä einer Slnja(t
Äompagnien.

SDie ©tärfe ber SBataillone unb ber Äompagnien,
foroie bie $a(l ber lefetern im SBataitton roar in
frü(erer £e'xt in ben Slrmeen fe(r oerfdjieben. %n
ber neuern £eit (at man aber erfannt, bafj betbeä

buraj bie Slnforberungen ber Staftif gegeben fei,
uub befj(alb ift man barauf gefommen allgemein
fo jiemlidj in allen §eeren SBataillone oon gleiajer
©tärfe unb Äompagnienja(l einzuführen.

3n frü(erer £,ext fajroanfte bie ©tärfe ber SBa*

taiüone jroifdjen 500 unb 1200 SSlann. heutigen
Sageä ift man einig, bafj SBataillone oon 800 biä
1000 SSlann ju 4 gompagnien ben Slnforberungen
ber Staftif am beften entfpredjen.

3n enger S8ejie(ung mit ber ©tärfe ber Sßatatl*
lone fte(t bie Slnja(l ber Äompagnien.

3n ber 3eit ber ßineartaftif roar eä gleiajgültig,
ob man bie $a(l ber Äompagnien im SBataillon

oerme(rte ober oerminberte.

3n ber neuem gext (at febodj bie Äompagnie
in golge ber burdj bie ©infü(rung ber Sßräjifionä*
untw^intertabungäroaffen bebingten taftifajen S8er=

(ältniffe eine große SIBidjtigfeit erlangt, ©ie Äom*
pagnie [ift niajt me(r roie friujer ein blofj abmi*

niftratioer SBerbanb, fie (at eine entfajtebeu taftifdje
SBebeutung. S$er biefeä oerfennt, bem mufj bie

ganje neuere beutfdje 3Jiilitär*Siteratur unbefannt
fein.

3»n allen neuern gelbjügen (aben bie Äompag*
nien alä felbftftänbige taftifdje ©lieber eine roidj*
tige DtoÜe gefpielt. (Sä ift aber auaj nidjt möglidj,
bafj irgettb eine anbere Unterabteilung beä SBa*

taiHonä im ©efedjt bie nämlidjen SBorüjeile bieten

fönnte.
©egenüber ber in furdjtbarem Sftafj gefteigerteu

geuerroirfung' ift bie Slnroenbung ber gefdjloffenen
SBataitlonäfolonne, bie beliebtefte gormation jU $n*
fang biefeä 3>a(r(unbertä, im roirffamen ©djufjbe*
reidj unmögjiaj geworben. S)ie SRoujroenbigfeit,
baä SSataiHon in me(rere fleinere Äolonnen ju
jerlegen, ift allgemein anerfannt. ©ie SDeutfdjen

(aben befj(alb bie Äompagnic*Äolonnen jur ©runb*
läge itjrer gedjtart gemaajt. Sitte itjre ©djriften
ftnb einftimmig in bem ßob biefer gormation.

3n anbern Slrmeen (at man ©ioifionäfolonnen
eingeführt. Sffiir (aben biefe gormation ungefä(r
in ber „Seit i" unfer Reglement aufgenommen, roo
bie Oeftreidjer biefelbe alä unpraftifdj unb nadj*
ttjeitig aufgegeben (aben.

Sffiir befdtjränren unä bie §auptfe(ler ber SDtoi*

ftonäfolonnen anjugeben. JJroel £>auptleute in ber*
felben taftifajen (Sin(eit t(ut erfa(rungägemäfj niajt
gut. 3ur 9lot( maajt fidj bie ©adje im grieben
unb auf bem ©rerjferplafe. ^m gelb jeigen fiaj,
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Betrachtungen über Organisation und Glie¬

derung des Heeres.
(Fortsetzung.)

Bei der Infanterie ist der Negimentsverband
van großer administrativer Wichtigkeit. Jn taktischer

Beziehung hat er weniger Bedeutung, das
Bataillon verdient hier mehr Beachtung. Dasselbe

besteht aus einer Anzahl Kompagnien nnter einem

besondern Chef, dem Bataillons-Kommandanten. Jn
den meisten Armeen bekleidet der Bataillonschef den

Grad cines Majors, bei uns heißt er Kommandant

und hat noch einen Gehülfen, der Major ist.
Es scheint angemessener die Führung des Bataillons

eincm einzigen Chef anzuvertrauen, denn der

Gehülfe ist entweder thätig und dann kommt er
mit dem Kommandanten in Konflikt, oder er thut
nichts uud dann ist er überflüssig. Es wäre Zeit
einzusehen, daß es leichter ist zu gehorchen, wo nur
einer befiehlt, als wo dieses mehrere thun.

Das Bataillon wird gebildet aus einer Anzahl
Kompagnien.

Die Stärke der Bataillone und der Kompagnien,
sowie die Zahl der letztern im Bataillon war in
früherer Zeit in den Armeen sehr verschieden. Jn
der neuern Zeit hat man aber erkannt, daß beides

durch die Anforderungen der Taktik gegeben sei,

und deßhalb ist man darauf gekommen allgemein
so ziemlich in allen Heeren Bataillone von gleicher
Stärke nnd Kompagnienzahl einzuführen.

Jn früherer Zeit schwankte die Stärke der
Bataillone zwischen 500 und 1200 Mann. Heutigen
Tages ist man einig, daß Bataillone von 800 bis
1000 Mann zu 4 Compagnien den Anforderungen
der Taktik am besten entsprechen.

Jn enger Beziehung mit der Stärke der Bataillone

steht die Anzahl der Kompagnien.

Jn der Zeit der Lineartaktik war es gleichgültig,
ob man die Zahl der Kompagnien im Bataillon
vermehrte oder verminderte.

Jn der neuern Zeit hat jedoch die Kompagnie
in Folge der durch die Einführung der Präzisions-
und^Hütterladungswasfen bedingten taktischen
Verhältnisse eine große Wichtigkeit erlangt. Die
Kompagnie list nicht mehr wie früher ein bloß
administrativer Verband, sie hat eine entschieden taktische

Bedentung. Wer dieses verkennt, dem muß die

ganze neuere deutsche Militär-Literatur unbekannt

sein.

Jn allen neuern Feldzügen haben die Kompagnien

als selbstständige taktische Glieder eine wichtige

Nolle gespielt. Es ist aber auch nicht möglich,
daß irgend eine andere Unterabtheilung des

Bataillons im Gefecht die nämlichen Vortheile bieten

könnte.

Gegenüber der in furchtbarem Maß gesteigerten
Feuerwirkung' ist die Anwendung der geschlossenen

Bataillonskolonne, die beliebteste Formation zn
Anfang dieses Jahrhunderts, im wirksamen Schußbereich

unmöglich geworden. Die Nothwendigkeit,
das Bataillon in mehrere kleinere Kolonnen zu

zerlegen, ist allgemein anerkannt. Die Deutschen

haben deßhalb die Kompagnic-Kolonnen zur Grundlage

ihrer Fechtart gemacht. Alle ihre Schriften
sind einstimmig in dem Lob dieser Formation.

Jn andern Armeen hat man Divisionskolonnen
eingeführt. Wir haben diese Formation ungefähr
in der Zeit in unser Reglement aufgenommen, wo
die Oestreicher dieselbe als unpraktisch und
nachtheilig aufgegeben haben.

Wir beschränken uns die Hauptfehler der

Divisionskolonnen anzugeben. Zwei Hauptleute in
derselben taktischen Einheit thut erfahrungsgemäß nicht

gut. Zur Noth macht sich die Sache im Frieden
und auf dem Exerzierplatz. Im Feld zeigen sich,



iU •-
felbft in Slrmeen, bie dn ftrettgen ©ctjorfam ge*

roö(nt finb, bie 5)caajt(eile. SDoaj abgefe(en baoon,

roelajen linterfcrjteb finbet man ntdjt in SBejie(ung

auf bie fo roiajtige moralifdje (Sinroirfung beä

gü(rers. 3n ber Äompagnie-Äotonne ftetjt ber

Hauptmann, ber SBater ber Äompagnie, ber SKann,
ber alle Solbaten fennt unb oon allen gelaunt ift,
an ber ©puje; ber ©olbat ift geroö(nt ujm ju
folgen, er (at SBertrauen ju i(m. SBei ber SDioi*

fionäfolonne gibt man bem ©olbaten im Slugen*
blicf beä ©efedjteä unb ber @efa(r einen anbern,

i(m roenig befannten gü(rer!
©eroifj bie (Srfinber unb SBerfedjter ber SDioi*

fionstolonnen (aben bie moralifdje (Sinroirfung beä

güljrerä auf bie Seiftung ber Struppe nie in ooüem
Umfang geroürbigt.

(Sin fetjr oerbienftoolleä Se(rbudj ber Staftif fagt:
„Sluä ber alten beutfajen Struppenbilbung ift neben

bem Regiment bie Äompagnie alä ©Iementar=£>r=

gan ber Infanterie (eroorgegangen unb nament*
liaj in ber preufjifdjen Slrmee ift biefj feit länger
alä 100 3a(ren feftge(alten; boaj erft ber neuern
$eU roar eä oorbe(alten, i(r audj bie taftifdje
SBebeutung ju oerfdjaffeu, roeldje fte biä fefet in
feiner Slrmee befifct. ©ie foll im grieben rote im
Ärieg ein geiftigeä unb materieüeä ©emeituoejen
oou SBeöeutung fein; niajt fo grofj, alä bafj nidjt
jebeä Subioibuum in i(r übertoaajt unb (erange*
biloet roei-ben fönnte; niajt fo Hein, atä bafj fie
nidjt eine geroiffe güHe oon gä(igfeiteu barböte,

um ben Slnforberungen an gefunbe (Sriftenj niajt
auä fidj felbft genügen ju fönnen."

Sffiarum aber (aben roir über(aupt SDioifionä*
folonnen eingeführt. ©infadj auä bem ©runb,
roeil roir ju fdjroadje Äompagnien (atten unb bie*

felben auä biefem ©runb nidjt, felbftftänbig oer*
roenben fönnten.

Sllä Sluöplfe für ben Slugenblicf mödjte bie

(Sinfü(ruug ber SDioifionäfolonne geredjtfertigt fein.
SDaä 2JUlttär;£)rganifationägefefc liefj fiaj niajt
änbem uub bie SBatatUonsfoIontten entfpradjen ben

Slnforberungen ber Saftif nidjt metjr. ©iefeä ift
aber fein ©runb, bafj man, um biefe mangelhafte
gormation beibe(alteu ju fönnen, auf bie SBor*

t(eile, roelaje ftärfe Äompagnien unb Äompagnie*
Äolonnen geroä(reu, oerjiajten follte. '

Äompagnie*Äolonnen erforbern ftärfe Äompag*
nien. SDie SBreufjen, Scuffen, SDänen, ©ajroeben,
Oeftreiajer unb Stoi^ner \)aben folaje eingefüljrt.
grü(er roaren in einigen Slrmeen, j. 33. in ber

italienifdjen, fdjroadje Äompagnien gebräuajliaj, bod)

fie tjaben naaj ben in ben neueften gelbjügen ge*
fammelten (Srfaljrungen baä ge(ler(afte berfelben
erfannt unb i(nen eine ben taftifajen Slnforberungen
entfpredjenbe ©tärfe gegeben.

Äompagnien unter 200 SSlann (aben eine ju
geringe ©tärfe. ©fe finb niajt felbftftänbig unb
man ift geuöujigt ju ber ©ioifionsfolonne ju
greifen, beren Äapitalfc(ler roir (eroorge(o(en
(aben.

SDer befiänbige (Siuroanb, baf) ftärfe Äompag=
nien ju fajroierig ju fü(ren unb ju abminiftriren

feien, ift niajt ftiaj(altig. Sffiaä baä erftere anbe*

langt, fo ift baä nämtidje bei ber ©iüifiottsfolonne
unb jroar in oerme(rtem SSlafce ber gall, ba bie

griftion eine größere ift; roaä baä legiere anbe*

trifft, fo ift etroaä DUajttgeä baran, boaj bei roeitern

nidjt in einem SDcafj, roelajeä SBebenfen einflößen
fönnte. ©ine Äompagnie oon 200 SSlann gibt
fdjon für ben (£(ef etmaä me(r ju tljun, bodj nidjt
fo, bafj er bie Slrbeit niajt bewältigen mödjte.

gür bie 2)ce(rarbeit ift er aber retdjtidj entfdjäbigt,
roenn er roirftidj einen taftifdjen Äörper uub nidjt
ein fteineä Häuflein befe(ligt.

SSM ber jc(roierigen gü(rung ftärterer Äom*
pagnien (at eä fo eine SBeioanbtnifj roie mit SBielem

anbern. (Sä roirb ber Sluäfpruoj oou SBieten nadj*
gebetet uub oon Sffienigen roirb bie ©adje genauer
uuterfuajt.

Sffier bei' unä oor je(n ,3a(wn bie Äompagnie*
ober SDioifionä*Äoloniten ju beoorroorten roagte,
rourbe oon ben meiften (ö(ern Snftruftoren mit
ber Stdjt belegt, ^dj felbft (abe in biefer SBejietjung

(Srfa(rungen ju maajen ©elegenljeit ge(abt.
grü(er be(auptete aUeä, bie gormation in

Äompagnie* ober ©tuifionsfolonuen fei in einem SUiilij*
(eere uuanioenbbar, matt muffe bie Seute in
ber §anb befjalteu u. f. ro. SDodj bie SBebingungen
ber Safttf unb itjrer govmationen finb burdj bie

Slrt ber SBeroaffnung gegeben, ^ef^t gibt mau bie

Stoujioeubigfcit ber fleinen Äolonnen ju unb

fagt bie ©ioifionsfolonne entfpredje ben Slnforbe*

Tiingen. Sffiarum? roeil baä SJceglement fte oor*
fajreibt.

©odj eä ift nidjt blofj, bay fidj bas SBataillon
in Äompagnien tljeile, eä ift auaj eine roeitere

St(eilung ber Äompagnie not(roenbig unb eä tft
oon fo grofjem Stufen, bafj bie 3a(t ber Streite in
ber Äompagnie unb bie ber Sttjeile beä SBataiUonä

gleidj fei, bafj rotr einen Slugenblicf babei oerroetlen
rootten.

Um bie Slnna(me ber oerfdjiebenen gormatioueu
unb beu Uebergang auä einer in bie anbere ju
erleidjtent, mufj bie taftifdje ©infjeit fidj in eine

beftimmte 3lnja(l 31bt(eilungen unb biefe roieber
in eine gleidje Slnja(l Uuterabt(eiluugcn üjeilcn.

©ie 3a(l ber Slbt(ei(uugeu in ber Äompagnie
unb bie ber Äompagnien im SBataillon mufj gleidj
fein, ©ä ift biefeä für baä gefdjloffene ©regieren
oon Sffiidjtigfeit.

©ie angenommene g,a\)l fann 2, 3 ober 4 fein.
Sffiaä barüber ift, ift oon Uebel. SDie gormationen
roerben ungleidj, baä SBataillon (at eine anbere

3a(l ©lieber alä bie Äompagnie. >Jtur bie Stärfe
ber ©lieber, niajt itjre 3a(l foU oerfcrjieben fein.

SBei 4 Äompagnien ift bie Seitung beä SBatail
lonä meljr erleictjtert alä bei 6. ©er SBataittonä*

(S(ef oerfe(rt leidtjter mit 4 alä mit 6 §aupt*
leitten.

SBei ftrenger ©urdjfü(rung beä ©runbfafceä einer

gleiten Slnja(l ©lieber ber oerfdjiebenen taftifajen
Äörper (SBataillon unb Äompagniej rourben bie

gormationen unb ©oolntionen ungemein oerein*

fadjt. (Sä ift merfroürbig, bajj man in unferer

selbst m Armeen, die an strengen Gehorsam
gewöhnt sind, die Nachtheile. Doch abgesehen davon,
welchen Unterschied findet man nicht in Beziehung
auf die so wichtige moralische Einwirkung des

Führers. Jn der Kompagnie-Kolonne steht der

Hauptmann, der Vater der Kompagnie, der Mann,
der alle Soldaten kennt und von allen gekannt ist,

an der Spitze; der Soldat ist gewöhnt ihm zu

folgen, er hat Vertrauen zu ihm. Bei der
Divifionskolonne gibt man dem Soldaten im Augenblick

des Gefechtes und der Gefahr einen andern,
ihm wenig bekannten Führer!

Gewiß die Erfinder und Verfechter der
Divisionskolonnen haben die moralische Einwirkung des

Führers auf die Leistung der Truppe nie in vollem
Umfang gewürdigt.

Ein sehr verdienstvolles Lehrbuch der Taktik sagt:
„Aus der alten deutschen Truppcnbildung ist neben

dem Regiment die Kompagnie als Elementar-Or-
gan der Infanterie hervorgegangen nnd namentlich

in der preußischen Armee ist dieß seit länger
als IVO Jahren festgehalten; doch erst der neuern
Zeit war es vorbehalten, ihr auch die taktische

Bedentung zu verschaffen, welche sie bis jetzt in
keiner Armee besitzt. Sie soll im Frieden wie im
Krieg ein geistiges und materielles Gemeinwesen
von Bedeutung sein; nicht so groß, als daß nicht
jedes Individuum in ihr überwacht und herangebildet

werden könnte; nicht so klein, als daß sie

nicht eine gewisse Fülle von Fähigkeiteil darböte,

um den Anforderungen an gesunde Eristenz nicht
aus sich selbst genügen zn können."

Warum aber haben wir überhanpl Divisionskolonnen

eingeführt. Einsach aus dem Grund,
weil wir zu schwache Kompagnien hatten und
dieselben aus diesem Grund nicht, selbstständig
verwenden konnten.

Als Aushülfe für den Augenblick mochte die

Einführung der Divifionskolonne gerechtfertigt sein.
Das Militär-Organisationsgesetz ließ sich nicht
ändern nnd die Bataillonskolonnen entsprachen den

Anforderungen der Taktik nicht mehr. Dicses ist

aber kein Grund, daß man, nm diese mangelhafte
Formation beibehalten zu können, auf die
Vortheile, welche starke Kompagnien und Kompagnie-
Kolonnen gewähren, verzichten sollte. '

Kompagnie-Kolonnen erfordern starke Kompagnien.

Die Preußen, Russen, Dänen, Schweden,
Oestreicher und Italiener haben solche eingesührt.
Früher waren in einigen Armeen, z. B. in der

italienischen, schwache Kompagnien gebräuchlich, doch

sie haben nach den in den neuesten Feldzügen
gesammelten Erfahrungen das Fehlerhafte derselben
erkannt und ihnen eine den taktischen Anforderungen
entsprechende Stärke gegeben.

Kompagnien unter 200 Mann haben eine zu
geringe Stärke. Sie stnd nicht selbstständig und
man ist genöthigt zu der Divisionskolonne zu

greifen, deren Kapitalfehler wir hervorgehoben
haben.

Der beständige Einwand, daß starke Kompagnien

zu schwierig zu führen und zu administriren

seien, ist nicht stichhaltig. Was das erstere

anbelangt, so ist das nämliche bei der Divisionskolonne
und zwar in vermehrtem Maße der Fall, da die

Friktion eine größere ist; was das letztere
anbetrifft, so ist etwas Nichtiges daran, doch bei weitem
nicht in einem Maß, welches Bedenken einflößen
könnte. Eine Kompagnie von 200 Mann gibt
schon für den Chef etwas mehr zn thun, doch nicht
so, daß er die Arbeit nicht bewältigen möchte.

Für die Mehrarbeit ist er aber reichlich entschädigt,

wenn er wirklich einen taktischen Körper nnd nicht
ein kleines Häuflein befehligt.

Mit der schwierigen Führung stärkerer
Kompagnien hat es so eine Bewandtniß wie mit Vielem
andern. Es wird der Ausspruch von Vielen
nachgebetet und von Wenigen wird die Sache genauer
untersucht.

Wcr bei' uus vor zehn Jahren die Kompaznie-
oder Divisions-Kolonnen zn bevorworten wagte,
wurde von den meisten höhern Jnstruktoren mit
der Acht belegt. Ich sclbst habe in dieser Beziehung
Erfahrungen zu machen Gelegenheit gehabt.

Früher behanptete alles, die Formation in
Kompagnie- oder Divisionskolonnen sei in einem Milizheere

unanwendbar, man unisse die Lente in
der Hand behalten u, s. w. Doch die Bedingungen
der Taktik und ihrer Formationen sind durch die

Art der Bewaffnung gegeben. Jetzt gibt man die

Nothwendigkeit dcr kleinen Kolonnen zu und
sagt die Divisionskolonne entspreche den Anforde-
rnngen. Warum? weil das Reglement sie

vorschreibt.

Doch es ist nicht bloß, daß sich das Bataillon
in Kompagnien theile, es ist auch eine weitere
Theilung der Kompagnie nothwendig und es ist

von so großem Nutze», daß die Zahl der Theile in
dcr Kompagnie und die der Theile des Bataillons
gleich sei, daß wir eincn Augenblick dabei verweilen
wollen.

Um die Annahme der verschiedenen Formationen
und deil Uebergang aus einer in die andere zn
erleichtern, muß die taktische Einheit fich in eine

bestimmte Anzahl Abtheilnngen und diese wieder
in eine gleiche Anzahl Unterablheilungcn theilcn.

Die Zahl der Abtheilungen in dcr Kompagnie
und die dcr Kompagnien im Bataillon muß glcich

sein. Es ist dieses für das geschlossene Exerzieren
von Wichtigkeit.

Die angenommene Zahl kann 2, 3 odcr 4 sein.

Was darüber ist, ist von Uebel. Die Formationen
werden ungleich, das Bataillon Hot eine andere

Zahl Glieder als die Kompagnie. Nur die Stärke
der Glieder, nicht ihre Zahl soll verschieden sein.

Bei 4 Kompagnien ist die Leitung des Bataillons

mehr erleichtert als bei 6. Der Bataillons-
Chef verkehrt leichter mit 4 als mit 6 Hanpt-
lenten.

Bei strenger Durchführung des Grundsatzes einer

gleichen Anzahl Glieder der verschiedenen taktischen

Körper (Bataillon und Kompagnie) würden die

Formationen und Evolutionen ungemein vereinfacht.

Es ist merkwürdig, daß man in unserer
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Slrmee ble Sffiidjtigfett biefeä ©afjeä nie Begriffen
(at.

Slm beften fdjeint bte ®lieberja(l 4 ju entfpre*
djen. ©er SRann (at 4 ©eiten, oon benen er an*
gegriffen roerben fann. ©ie ^afji 4 lägt fiaj leidjt
burdjfü(ven (4 3üge eine Äompagnie, 4 Äompag*
nien ein SBataillon, 4 SBataillone ein SRegiment ober
eine SBrigabe), rourbe audj gut entfpredjen. %n felbft*
ftänbigem ©efeajt ertaubt fie fdjon fetjr oerfdjiebene
Äombinationen.

©ie ,3a(t 3 ift roeniger oort(eil(aft, boaj unter
Umftänben fann auaj itjre Slnna(me geredjtfertigt
fein. Sffienn matt bie $0.(1 3 ju ©runbe legt, fo

(at baä SBataillon 3 Äompagnien uub biefe üjeilen
ftdj in 3 3üge. 3m felbftftänbigen ©efedjt finb
roeniger Äombinationen, bodj immer ftodj bie in
3 Streffen ermögtidjt.

©ie £a(l 2. ©ie ©riedjen (atten biefelbe i(rer
SB(alanr ju ©runbe gelegt, ©iefe 3a(l fann
leidjt biä jum Slrmeeforpä in allen §eereäförpern
burdjgefü(rt roerben. j$nx felbftftänbigen ©efedjt
ertjält man ein erfteä Streffen unb eine 9fteferoe.

©abiird) bafj man ju ber nädjft roeitern ©lieberung
greift, ertjätt man 4 Slbüjeilungen.

©aä fvanjöfifdje SBataitton t(eitt fidj in 8 Äom*

pagnien, febe Äompagnie ift in 2 ©eftionen ge*

njeilt. ©ie einjelne Äompagnie (112 SRann ftarf)
ift ju fdjroadj unb jum felbftftänbigen ©efeajt
wenig geeignet. Sluä biefem ©runb bilben je 2

Äompagnien eine ©ioifion. SStan finbet ba(er
bie ,8a(len 8, 4, 2, ober 8 Äompagnien, ober 4

©ioifionen, febe ju 2 Äompagnien. ©ie ©ioifion
ju 4 SBelotonä, bie Äompagnie ju 2 ©eftionen.

Oefterreidj unb 3ta^eu (aoen SBataillone ju 4

Äompagnien ju 4 3l"l3e" (jmei ,3uge bilben eine

(albe Äompagnie). ©ie Sttjeilungäja(len ftnb 4,
4, ober 2, 2.

SBreufjen (at SBataillone ju 4 Äompagnien.
©iefe Üjeilen ftdj in 2 3üge. Sluä bem 3. ©lieb
roirb im ©efedjt ein britter $ug gebilbet.

Sn Sftußtanb (at man 5 Äompagnien ju 4 ^ü*
gen. Sn ber ©djroeij 6 Äompagnien ju 4 ,3ügen.

Sn festerer bilben je 2 Äompagnien eine ©ioifion.
SSlan (at ba(er in unfern SBataittonen 6, 4,' 3

unb 2 ©lieber (nämlidj 6 Äompagnien, febe ju
4 3ügen (©eftionen) ober 2 Sßelotonen, 3 ©ioi*
fiotten ju 2 Äompagnien.

Sn SRußlanb ftetlt man eine Äompagnie (bie
©ajü^en), in ber ©djroeij 2 aujjer(alb baä ge*
fajloffene SBataillon.

Struppen aufjer(alb ber Sinie ju oerroenben,

bürfte jroecfmäfjiger ©adje ber ©iäpofition alä

reglementarifdjer SBeftimmung fein. SBataillone mit
4 Äompagnien, roelaje numerifdj ftarf genug finb,
eine geroiffe Slngriffä* unb Sffiiberftanbäfraft ju ent»

roicfeln, entfpredjen am beften ber Staftif ber ©egen*
roart. SRit (inreidjenber ©elbftftänbigfeit ber Äom*
pagnien oerbinben fie SBiegfamfeit unb ©elenfigfeit.

©ie Äompagnien (aben folgenbe ©tärfe, in
SBreufjen, ©eutfdjlanb unb ©änemarf 250 SRann,
in Stallen 174, in Oefterreidj 232, in SRußlanb

180, in granfreidj 112.

Sffiaä ble ©tärfe ber SBataillone unb Äompagnien
anbelangt, fo mufj (erücffiajtigt roerben, bafj bie*
felben im Saufe eineä gelbjugeä balb buraj SBer*

lüfte, Äranfe u. f. ro. bebeutenb (erunterfommen.
©djroaaje Äompagnien muffen oft fdjon naaj bem

erften ernften ©efeajt aufgelöst unb unter anbere

oernjetlt roerben. ©iefeä madjt einen üblen ©in*
brucf, ben man möglidjft oermeiben follte.

©er Hauptmann ift in allen Slrmeen ©ompag*
nie*6(ef. ©eine ©e(ülfen uub ©tettoertreter ftnb
bie Offijiere. Sn ben meiften Slrmeen redjnet
matt bei ber Infanterie auf 40-50 SRann einen

Offijier. ©ine größere 3lnja(t Offijiere oerurfa*
djen bem ©taat größere Sluälagen, boaj ift bie

größere Slnja(l für gü(rung unb ©ienft oorüjeil*
(aft. ©odj eä fragt fidj, ob man (inreiajenb" ent*
fpreajenbeö SRaterial jur SBerfügung (abe unb bei
ber größern ^a(l bie Äoften, roelaje bie grünbliaje
Sluäbilbung berfelben erforbert, nidjt fdjeuen
roerbe.

SRidjtä fönnte fe(ler(after uub fc(äblic(cr fein
alä, um bie &a\)l ber Offijiere ju oermerjren, ju
geringem SRaterial ju greife* ober bie Sluäbilbung
roeniger grünblidj ju betreiben, um eine größere

3a(l (eranbilben ju fönnen.

9lidjt bie £a(l, fonbern bie Stüdjtigfeit ber Offi»
jiere entjdjeibet. ÜRan fann buraj Quantität niajt
erfeben, roaä an Oualität abge(t!

Sffienn man auä SRangel an tüajtigen Seuten

roeniger geeignete beförbert, fo fügt mau ber Sir*

mee einen boppelten ©ajaben ju. ©iefelben oer«

mögen itjre Slufgabe nidjt bloä nidjt,ju erfüllen,
fonbern fie fdjroädjen audj baä Slnfe(en ber übrt*

gen Offijiere unb erfdjroeren fo i(re ©tettung.
Sffio man jeben nur einigermaßen taugliajen

jungen SRann jum Offijier beförbert, bleibt fein
SRaterial für brauajbare Unteroffijiere übrig, ©ie
golge ift, baß bie Offijiere bann ben ©Ienft ber

Unteroffijiere oerfe(en fönnen.

Slngemeffener fdjiene eä, ble j)a(l ber Offijiere
in ber Äompagnie fo ju ftellen, baß man jebem

einen „fyig übergeben fönnte.

3u jebem ,3U9 müßte man überbieß einen

Unteroffijier (Sffiaajtmeifter) unb 3—4 Äorporale
redjnen.

©er gelbroeibel ift eine roidjtige Sßerfon in ber

Äompagnie. ©r ift bie redjte §anb beä §aupt»
maunä. ©er gelbroeibel muß beß(atb ein tüctjtiger
SRann uttb fein Sffieibel fein, auä biefem ©runb
bürfte eä angemeffen erfajeinen, bie unfinuige SBe»

jeiajnung burdj [Rottmeifter, ©djaarmeifter ober

etroaä Sle(nliajeä ju erfefcen.
C©t^lufj folgt.)

SovlljeU be§ UeJerrafa^enben im Ärieg.
©ie Ueberrafajung geroä(rt große S8ort(eile, ber

©egner ift nidjt bereit ber plöfeUdj (ereinbreajeuben

©efaljr ju begegnen; er oerttert bie gaffung unb
taä SBertratten ju ber SRögltdjfeit i(r in roirffamer
Sffieife entgegentreten ju fönnen.

©er SBorujeit beä ftrategifajen Ueberfatleä liegt
nidjt bloß barin, baß bie Äräfte beä Überfallenen
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Armee die Wichtigkeit dieses Satzes nie begriffen
hat.

Am besten scheint die Gliederzahl 4 zu entsprechen.

Der Mann hat 4 Seiten, von denen er
angegriffen werden kann. Die Zahl 4 läßt sich leicht
durchführen (4 Züge eine Kompagnie, 4 Kompagnien

ein Bataillon, 4 Bataillone ein Regiment oder
eine Brigade), würde auch gut entsprechen. Jn
selbstständigem Gefecht erlaubt sie schon sehr verschiedene

Kombinationen.
Die Zahl 3 ist weniger vortheilhaft, doch unter

Umständen kann auch ihre Annahme gerechtfertigt
sein. Wenn man die Zahl 3 zu Grunde legt, so

hat das Bataillon 3 Kompagnien und diese theilen
sich in 3 Züge. Im selbstständigen Gefecht sind

weniger Kombinationen, doch immer Noch die in
3 Treffen ermöglicht.

Die Zahl 2. Die Griechen hatten dieselbe ihrer
Phalanx zu Grunde gelegt. Diese Zahl kann

leicht bis zum Armeekorps in allen Heereskörpern
durchgeführt werden. Im selbstständigen Gefecht

erhält man ein erstes Treffen und eine Reserve.

Dadurch daß man zu der nächst weitern Gliederung
greift, erhält man 4 Abtheilungen.

Das französische Bataillon theilt sich in 8
Kompagnien, jede Kompagnie ist in 2 Sektionen
getheilt. Die einzelne Kompagnie (112 Mann stark)

ist zu fchwach und zum selbstständigen Gefecht

wenig geeignet. Ans diesem Grund bilden je 2

Kompagnien eine Division. Man findet daher
die Zahlen 8, 4, 2, oder 8 Kompagnien, oder 4

Divistonen, jede zu 2 Kompagnien. Die Division
zn 4 Pelotons, die Kompagnie zu 2 Sektionen.

Oesterreich und Italien haben Bataillone zu 4

Kompagnien zu 4 Zügen (zwei Züge bilden eine

halbe Kompagnie). Die Theilungszahlen sind 4,
4, oder 2, 2.

Preußen hat Bataillone zu 4 Kompagnien.
Diese theilen stch in 2 Züge. Aus dem 3. Glied
wird im Gefecht ein dritter Zug gebildet.

Jn Rußland hat man 5 Kompagnien zu 4 Zügen.

Jn der Schweiz 6 Kompagnien zu 4 Zügen.
Jn letzterer bilden je 2 Kompagnien eine Division.
Man hat daher in nnsern Bataillonen 6, 4, 3

und 2 Glieder (nämlich 6 Kompagnien, jede zu
4 Zügen (Sektionen) oder 2 Pelotonen, 3

Divisionen zu 2 Kompagnien.
Jn Rußland stellt man eine Kompagnie (die

Schützen), in der Schweiz 2 außerhalb das

geschlossene Bataillon.
Truppen außerhalb der Linie zu verwenden,

dürfte zweckmäßiger Sache der Disposition als
reglementarischer Bestimmung sein. Bataillone mit
4 Kompagnien, welche numerisch stark genug stnd,
eine gewisse Angriffs- und Widerstandskraft zu
entwickeln, entsprechen am besten der Taktik der Gegenwart.

Mit hinreichender Selbstständigkeit der
Kompagnien verbinden sie Biegsamkeit und Gelenkigkeit.

Die Kompagnien haben folgende Stärke, in
Preußen, Deutschland und Dänemark 250 Mann,
in Italien 174, in Oesterreich 232, in Rußland
180, in Frankreich 112.

Was die Stärke der Bataillone und Kompagnien
anbelangt, so muß berücksichtigt werden, daß
dieselben im Laufe eines Feldzuges bald durch
Verluste, Kranke u. f. w. bedeutend herunterkommen.
Schwache Kompagnien müssen oft schon nach dem

ersten ernsten Gefecht aufgelöst und unter andere

vertheilt werden. Dieses macht einen üblen
Eindruck, den man möglichst vermeiden sollte.

Der Hauptmann ist in allen Armeen Compagnie-Chef.

Seine Gehülfen und Stellvertreter sind
die Offiziere. Jn den meisten Armeen rechnet

man bei der Infanterie auf 40-50 Mann einen

Ofsizier. Eine größere Anzahl Ofsiziere verursachen

dem Staat größere Auslagen, doch ist die

größere Anzahl für Führung uud Dienst vortheilhaft.

Doch es frägt sich, ob man hinreichend"
entsprechendes Material znr Verfügung habe und bei
der größern Zahl die Kosten, welche die gründliche
Ausbildung derselben erfordert, nicht scheuen

werde.

Nichts könnte fehlerhafter und schädlicher sein

als, um die Zahl der Ossiziere zu vermehren, zu
geringerm Material zu greife« oder die Ausbildung
weniger gründlich zu betreiben, um eine größere

Zahl heranbilden zu können.

Nicht die Zahl, sondern die Tüchtigkeit der Offiziere

entscheidet. Man kann durch Quantität nicht
ersetzen, was an Qualität abgehl!

Wenn man aus Mangel an tüchtigen Leuten

weniger geeignete befördert, so fügt man der Armee

einen doppelten Schaden zu. Dieselben
vermögen ihre Aufgabe nicht blos nicht, zu erfüllen,
sondern sie schwächen auch das Ansehen der übrigen

Ofsiziere und erschweren so ihre Stellung.
Wo man jeden nur einigermaßen tauglichen

jungen Mann zum Ossizier befördert, bleibt kein

Material für brauchbare Unterofsiziere übrig. Die
Folge ist, daß die Ofsiziere dann den Dienst der

Unterofsiziere versehen können.

Angemessener schiene es, die Zahl der Offiziere
in der Kompagnie so zn stellen, daß man jedem

einen Zug übergeben könnte.

Zu jedem Zng müßte man überdieß einen

Unteroffizier (Wachtmeister) und 3—4 Korporale
rechnen.

Der Feldweibel ist cine wichtige Person in der

Kompagnie. Er ist die rechte Hand des

Hauptmanns. Der Feldweibel muß deßhalb ein tüchtiger
Mann und kein Weibel sein, aus diesem Grund
dürfte es angemesfen erscheinen, die unsinnige Be»

Zeichnung durch Rottmeister, Schaarmeister oder

etwas AehnlicheS zu ersetzen.

(Schluß folgt.)

Vortheil des Neberraschenden im Krieg.
Die Ueberraschung gewährt große Vortheile, der

Gegner ist nicht bereit der plötzlich hereinbrechenden

Gefahr zu begegnen; er verliert die Fassung und
das Vertrauen zu der Möglichkeit ihr in wirksamer
Wcise entgegentreten zu können.

Der Vortheil des strategischen Ueberfalles liegt
nicht bloß darin, daß die Kräfte des Überfallenen
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